
Geology. - Die falschen und die wahren Mylonite des tertiären Granit~ 
komplexes von Elba. Von P. DE WIJKERSLOOTH. (COmmunicated 
by Prof. H. A. BROUWER.) 

(Communicated at the meeting of May 30, 1931.) 

Durch die Arbeiten TERMIERS 1909, 1910 und 1911 (Litt. 19 22 23) ist 
die Aufmerksamkeit gelenkt worden auf das Auftreten von grossartigen 
Massen Granit~ und Mikrogranitmylonit am östlichen Teile der Insel Elba 
und auf ein kleines Vorkommen derselben am Ghiaje in der Nähe von 
Portoferraio. 

TERMIER schreibt über die Verbreitung des erstgenannten Mylonit~ 

vorkommen wie folgt: "Le granite écrasé, Ie gneiss écrasé, Ie microgranite 
écrasé, forment tantöt à eux seuls, tantöt avec une puissante système de 
micaschistes posée sur eux, l'étage désigné par Ie symbole pr' sur la carte 
géologique et décrit par M. LOTTI comme "scisti gneissiformi" (Litt. 19). 

Aus tektonischen und stratigrafisch en Studien geht nun die Wahr~ 
scheinlichkeit hervor, dass dieser Komplex prl , von LOTTI für präsilurisch 
gehalten, ein permisches Alter hat und ihresgleichen findet in dem Perm, 
das als Glied der Toscaniden in den Apuaner Alpen, Süd~Toscana und 
auf Elba (pm) auftritt. Die Serie prl ist aber kontaktmetamorph verändert 
in kontaktmineralienführende quarzitische Glimmerschiefer und Serizit~ 

quarzite, Trotz dieser mehr oder weniger kontaktmetamorphen Um~ 
wandlung haben SAVI und MENEGHINI (Litt. 18) diese Gesteine als Ver~ 
rucanogedeutet und ze~chnete COCCHI (Lit . 6) den Komplex prl als Perm 
auf seiner geologischen Karte ein. Auch B. LOTTI hat sich in dieser Rich~ 
tung geäussert und hat die quarzitischen Glimmerschiefer 'Von Capoliveri 
verglichen mit den permischen Phylliten von Boccheggiano (Massa 
Marittima). In seiner Arbeit (Litt. 11), zwei J ahren vor der Entwicklung 
der Ueberschiebungstheorie durch MARCEL BERTRAND, war er ab er durch 
die von ihm aufgefundene stratigrafische Folge gezwungen den Komplex 
pr' für präsilurisch zu halten, da er den fossilführenden Silur unter~ 

lagert. Wenn man die berühmten Kontaktgesteine (Skarne ) am Kontakt 
zwichen prl und den darüber lagernden triadischen Marmoren (pr2 ) 

am Calamita und an vielen andren Stellen beobachtet, wird es klar, dass 
der Komplex prl mindestens einer so hohen Temperatur ausgesetzt wor~ 
den . ist als der Bildungstemperatur dies er Kontaktmineralien, da er die 
benötigte Temperatur von dem Magmaherde nach den Kontakt von prl 

mit pr2 übertragen hat. Auch sind pr3 und pr4 stellenweise stark kontakt~ 
metamorph verändert. Man kann daher mit Recht Stellung nehmen gegen 
die von TERMIER geäusserte Meinung, dass der Komplex prl nicht teil~ 
wei se ihren Grad von Metamorphose der kaustischen Wir~ung der Gra~ 
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nltintrusion verdankt. (Litt. 22). Ausserdem bestätigen die mikroskopi­
schen Untersuchungen diese Auffassung durch das generelle Auftreten 
von Kontaktmineralien in dem ganzen Komplex pr1 selbst. 

Die quarzitischen Glimmerschiefer mit Quarzknauern von Calamita 
(u.a.) gleichen den Quarzitphylliten mit Quarzknauern des Verrucano. 
welche in der Gegend von Massa Marittima als einziger Repräsentant des 
Verrucano auftreten. Häufig aber treten diese Quarzitphyllite in Verhältnis 
zu den gröberen Gliedern des Verrucano (Konglomeraten. Quarziten 
und Sandsteinen) ganz zurück und bilden sie nur Bänke zwischen diesen. 
(M.tc Verruca. Montagnola Senese. Jano. Monte Argentario u.s.w.) Die 
Serizitquarzite von wechselnder Korngrösse des Komplexes pr 1 • welche 
auf Elba die Glimmerschiefer begleiten. scheinen nun mit diesen Gliedern 
übereinzustimmen. Glimmerschiefer und Serizitqual'zit bilden auf Elba 
eine einheitliche Formation und scheinen in Verhältnis zueinander zu 
stehen wie die quarzitischen Phyllite des Verrucano zu Sandsteinen. Quar­
ziten und Konglomeraten dieser Formation. Im Komplex pr1 haben. wie im 
Verrucano (Litt. 2). die Glieder von verschiedener Korngrösse fast den­
selben Mineralbestand und aus diesen Gründen wird der Formationszusam­
menhang der verschiedenen Schichten der Serie prl bestätigt. Die gröberen 
Homologen der quarzitischen Glimmerschiefer van prl sind von TERMIER 
mit den Namen .. vrais gneiss" und .. faux gneiss" angedeutet. Die letzteren 
sind also von ihm genetisch von den Glimmerschiefern und .. vrais gneiss" 
abgetrennt worden. obwohl sie denselben Mineralbestand aufweisen. Sie 
stellen die .. zone mylonitique" vor. Der unmittelbare Uebergang von quarzi­
tischen Glimmerschiefern in die mylonitische Zone von TERMIER lässt sich 
am Profil im Val Ortana beobachten. Man wird hier getroffen durch die 
paralIele Orientierung der SchichtUIig der Glimmerschiefer und der soge­
nannten tektonisch en Schieferung der .. faux gneiss" oder .. microgranites 
laminés". Ebenso ist es auffallend. dass hier fast ungestötte Glimmerschiefer 
auf einer Zone solcher starker Durchbewegung lagern. Beide Tatsachen 
scheinen die Auffassung TE~MIERS zu widersprechen. 

In der Umgebung von Porto Longone findet man geschichtete quarziti­
sc he Gesteine. überlagert von quarzitischen Glimmerschiefern. welche 
zusammen den Komplex prl bilden. Der Komplex ist durchadert von 
zahlreichen Aplit- und Quarz-Turmalingängen. Diese geschichteten 
quarzitischen Gesteine hat TERMIER für Mylonite des tertiären Granits von 
Elba angesehen. Ihre Schichtung würde von tektonisch er Schieferung her­
rühren. Es is ab er fremdartig. dass die Aplitgänge. einmal mitten im Granit 
aufsetzend. jetzt noch als weisse Linien in diesem sogenannten stark 
mylonitisierten Granit zu verfolgen sind. Die Aplitgänge des Granits 
sollten nach TERMIER ihre frühere Orientation beibehalten haben (abge­
sehen von Detaildislokationen). während der Granit selber zu einem 
Mylonit mit Lagentextur umgebildet wurde. Dies ist aber schwer denkbar. 
Bei solcher starken Mylonitisation des Granits würden auch die Aplit­
gänge in kleinen Stücken in die ganze Mylonitmasse hineingewalzt sein. 

47 
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Diese von Aplitgängen durchschwärmten Gesteine zeigen sich aber bei 
näherer Betrachtung als kontaktmetamorphe geschichtete Gesteine. 
ALOISI zeigte schon 1911 (Litt. 4), dass hier kein Granitmylonit vorliegt. 
sondern 'dass wir mit einer kontaktmetamorphen Serie von unbekanntem" 
Alter zu tun haben. Nun ist es unmöglich, dass eine und dieselbe Granit~ 
intrusion, nach Mylonitisierung ihrer äusseren Zone, diese selbst wieder 
kontaktmetamorph umbildet. Für kontaktmetamorphe Umbildung ist eine 
zweite Intrusionsphase nötig, welche auf Elba wegen der allgemeinen 
Kontaktmetamorphose der "faux gneiss" eine grosse Rolle gespielt haben 
sollte. Diese hat ab er nicht stattgefunden und findet man deshalb auf 
Elba kontaktmetamorphe Gesteine dann hat man mit Hüllgesteinen des 
tertiären Granits zu tun und nicht mit etwaigen tektonisch en Derivaten 
von tertiären Graniten. Nun haben petrografische Studien immer ergeben, 
dass die sogenannte mylonitiséhe Zone TERMIERs kontaktmetamorph be~ 
einflusst worden ist, so dass sie keinen mylonitischen Granit oder Mikro~ 
granit sondern höchstens mylonitische Hüllgesteine des Granits reprä~ 

sentieren können. 
In der Tat ist der tektonische Einfluss an vielen Orten texturbestimmend 

gewesen. Die Kontaktgesteine von Porto Longone sind vielfach von 
scheerenden Bewegungen in, von Gleitflächen begrenzte, Stücke ver~ 

teilt. Die Serizitquarzite von Valdana und Lido sind von Kluftflächen, 
an denen Bewegungen in kleinem Ausmass manchmal erfolgt sind, durch~ 
zogen. Mann kann sie mit dem Namen Kakirit (Niggli) bezeichnen. 
Reibungsmehl findet man öfters in den Kluftflächen. Im Sinne TERMIERs, 
der "toute roche écrasée" Mylonit nennt (Litt. 24), werden diese Ge~ 
steine deriJ. M ylonittypus angehören. Grosse Differentialbewegungen 
haben jedoch die Gesteine nicht ergriffen , wodurch die Bezeichnung mit 
Kakirit vorzuziehen ist. 

Auch geht aus den Arbeiten TE~MIERS nicht recht deutlich hervor, wie 
er sich die tektonischen Bewegungen gedacht hat, welche die Ursache der 
Entstehung dies er Mylonitzone, die eine MäclJ,tigkeit von 150 M. erreichen 
sollte, gewesen sein kann. Die Decken 111 und 11 TERMIERS haben nach ihm 
die Serie I, welche allein die Granitintrusion mit ihren zahlreichen Ver~ 
zweigungen in ihrer sedimentären Zone umfasst, überfahren und die Schich~ 
ten und den Granit der Serie I stark tektonisch mitgenommen. Nach 
TERMIER wäre es möglich, dass die Serie I selbst quasi autochton sei und 
nur wenig von ihrer ursprünglichen Stellung losgerückt sei. Es lässt sich 
dann nicht erklären, weshalb der Granit 'Von Elba so stark mylo.nitisiert 
worden ist, zumehr weil der sedimentäre Teil der Serie I selber ein ziemlich 
tektonisch~ruhiges Bild aufzeigt. Man muss annehmen, wenn wirklich eine 
derartig mächtige Granitmylonitzone vorhanden ist, dass auch die Schich~ 
ten der Serie I in die grosse tektonische Verfrachtung einbezogen worden 
sind und wie die Decken 111 und 11 grosse differentielle Bewegungen mit 
Bezug auf den Granit ausgeführt haben. Nun widersprechen die genau sich 
dem Granit anschmiegenden Kontaktgesteine die Tatsache, dass sehr grosse 
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Bewegungen des sedimentären Teiles der Serie I relativ zum Granit stattge­
funden haben. obwohl die Auswalzung vieler Kontaktgesteine unbedingt 
auf tektonische Kleinbewegungen innerhalb der Serie I nach der Intrusion 
des Granits hinweist. 

Aus den oben erörterten Gründen wird es wahrscheinlich. dass die 
.. faux gneiss" von TERMIER keine Mylonitf' einer tertiären Granitintrusion 
vorstellen können. sondern kontaktmetamf-lrphe sedimentäre Gesteine 
sind. welche zusammen mit den Glimmerschie.fern und "vrais gneiss" dem 
Trias unterlagern. Es wird daher interessant sein nachzugehen ob uns 
vielleicht primäre Relikte etwas über das Wesen des Ursprungsgesteins 
unterrichten vermögen. Zumehr scheint dies lohnend. da vielerorts die 
Gesteine von prl makroskopisch an Verrucanogesteine erinneren.welche 
in Toscana und auf Elba selbst ebenfalls dem Trias unterlagern und da 
eine sehr karakteristische Mineralführung aufweisen. 

Die hierunter folgende petrografische Beschreibung der Gesteine von 
pr l behandelt besonders Gesteine von den Stellen. wo TERMIER mit 
Nachdruck gewiesen hat auf das Vorliegen von Granit- und Mikro­
granitmyloniten. 

Petrographische Bescltreibungen. 

ValOrtana. 

a. Quarzitische Glimmerschiefer. den Glimmerschiefern von Calamita 
gleieh. überlagern in geringer Mächtigkeit die Serie der sogenannten 
Mikrogranitmylonite. Unter dem Mikroskop zeigen diese Glimmerschiefer 
Serizitbändchen in Alternierung mit Quarzitbändern. Die Quarze haben eine 
durchschnittliche Grösse von -+- 0.05 m.m. Die Serizitbandchen erhalten 
grosse Mengen von graphitischem Material und Turmalin. Man kann zwei 
Typen von Turmalin unterscheiden: 

1. Grosse gerundete Körner. Sie sind zweifellos allogen und hegleiten 
die anderen schweren Mineralien wie Zirkon und vereinzelt Granat. 

2. Idiomorphe hemiedrische Säulchen. Sie haben eine maximale Länge 
van 0.1 m.m. und eine Mächtigkeit. wechselnd zwischen 0.1-0.02 m.m. 
Sie treten fast ausschliesslich in den Serizitbändchen auf und tragen 
meistens an einem Ende eine Rhomboëderbegrenzung. Der Pleochrois­
mus gleicht demjenigen der unter genannten Körnern und ist: 

O. grau-grün E. farblos bei blassbraun (fast allgemein auftretend). 
O. blau und braun E. farblos bei schwachblau (untergeordnet hinzu­

tretend). 
Wenn die idiomorphen Säulchen in den Quarzitbändern auftreten. sind 

sie von Quarzindividuen umfasst. Sie sind dann ebenso wie der Quar.:: 
sedimentogen. Der grosse Reichtum an allogenem Turmalin und Zirkon 
und die bisweilen sehr grossen Quantitäten von idiomorphem Turmalin in 
den Serizitbändchen der quarzitischen Glimmerschiefer der Serie pr l 

(wahrscheinlich authigene N eubildung) weisen auf Verrucano hin. da 
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dieser Mineralbestand gerade für den Verrucano von ganz Toscana und 
Elba (pm) charakteristisch ist. 

b. Die Serizitquarzite oder die sogenannten Mikrogranitmylonite unter~ 
scheiden sich allein von den vorgenannten quarzitischen Glimmerschiefern 
durch ihre grössere Korngrösse. Sie beträgt für den Quarz durchschnittlich 
0.08-0.12 m.m. Serizitreiche Bändchen alternieren auch hier mit Quarzit~ 
bändern. Grosse Orthoklasindividuen von 2,5 m.m. treten hinzu. Sie sind 
gerundet und nicht kataklastisch. Der Ankristallisation. welche die ursprüng~ 
liche Form der detritischen Quarze und etwaigen Quarzitkonglomeratstücke 
verwischt hat. sind diese Orthoklase nicht ausgesetzt worden und sie gt:ben 
durch ihre ' abgerundete Form und Grösse einen Einblick in das Weser. 
der primären Quarze und Quarzitstücke. Ueber die primären Konglomerat~ 
stücke unterrlchtet uns das Auftreten von Turmalinolit~ das sehr charak~ 
teristische Bestandteil des Verrucano (Litt. 5 u 12). Obwohl in Val 
Ortana ziemlich wenig auftretend. erscheinen sie am Valdana und Lido 
in grossen Quantitäten. 

Turmalin erscheint hier nähmlich in drei verschiedenen Weisen: 

1. als Bestandteil von Konglomeratstücken - den Turmalinoliten. 
Diese bestehen aus in einer Quarzitmasse massenhaft zusammen auf~ 

tretenden Turmalinstäbchen. Der Turmalin ähnelt völlig dem idiomorphen 
Turmalin der obengenannten quarzitischen Glimmerschiefer. Sie zeigen 
gleiche Ausbildung. Grösse und Farben. Die Mächtigkeit der Stäbchen 
kann hier aber zu ausserordentlicher Kleinheit (bis 0.003 m.m.) herab~ 

sinken. Die Individuen tragen manehmal vielfaserige Endbegrenzungen. 
Die Turmalinolite haben eine durehsehnittliehe Grösse von 0,5-1.0 e.m. 
Die ursprüngliehe Gerölleform erseheint mitunter abgeplattet und diese 
Turmalinolite beweisen den psephitisehen Charakter des Ursprungsgesteins. 

2. Als Einschluss in den selbständig~sedimentierten Quarzkörnern. 
In dieser Weise kann der allogene Turmalin ohne Abrundung in die 

Sande hineingelangen und 50 sieht man idiomorphe. von Quarz umfasste. 
Turmaline in den Quarzzitbändern von Val Ortana. 

3. Als Einzelindividuum. 
a. als gerundete Körner. Begleitet von viel allogenem Zirkon und von 

weniger Granat. Epidot. Apatit. Rutil und Zoisit. Die Korngrösse dieser 
Turmaline ist ungefähr dieselbe als die der obengenannten allogenen 
Mineralien. Sie sind parallel zu der allgemeinen Schichtung angeordnet. 

b. als idiomorphe hemiedrisehe Säulchen. Sie treten wie in den 
quarzitisehen Glimmersehiefern in den Serizitbändehen auf. Schon ist 
hervorgehoben. dass der Verrueano von Toseana und Elba (pm) auch 
derartige Turmalinsäulchen reichlich enthält. Untersueht man aber die 
dem Verrucano begleitenden Formationen von Toscana und Elba auE ihren 
Gehalt an Turmalin dann findet man niemals einen nennenswerten Gehalt 
derselben an diesem idiomorphen Turmalin. Von den Konglomeratstücken 
des Maeigno (Eozän) von Prata (Massa Marittima) zeigen ausschliesslich 
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die Verrucanostücke idiomorphe Turmaline, obgleich viele gleichwertige 
Konglomeratstücke anderer Formationen Toscanas diese begleiten. Hier­
aus geht hervor, dass keine post-tertiäre Bo-Emanationen diese Turmaline 
gebildet haben, sondern dass diese idiomorphen Turmaline schon in 
Eözäner Zeit im Verrucano anwesend waren. 

Da der Verrucano in seiner Konglomeratfacies deutlich die Abtra­
gungsprodukte palaeozoischer Turmalinquarzmassen und Turmalingrani­
ten führt, ist es möglich, dass der allogene Turmalin wahrend der 
Diagenese und der Metamorphose des Verrucano teilweise in diesen 
authogenen Turmalin umkristallisiert wurde. 

RAMMELSBERG und INOSTRANZEFF (Litt. 26) haben auf derartige Vor­
gänge gewiesen. INOSTRANZEFF zählt den Turmalin zu den "beweglichen" 
Mineralien. Obwohl die richtige Genese noch nicht sichergestelt werden 
kann, geht doch als wertvolles Resultat aus diesen Untersuchungen hervor, 
dass das Auftreten dieser grossen Mengen von idiomorphem Turmalin 
ebenso charakteristisch für das Wesen des Verrucanos. ist wie das Auftreten 
von Turmalinolit. Die Kombination von Turmalinolit, Turmalinführenden 
detritischen Quarzen , grossen gerundeten Turmalinen und von grossen 
Mengen authigener Turmaline der Serie pr1 von Val Ortana oder der "zone 
mylonitique" von TERMIER weist deshalb unzweideutig auf die Verrucano­
natur dieser Serie hin. 

c. als kontaktpneumatolytische Neubildungen. Vereinzelt sieht man 
gruppenweis auftretende grosse Turmaline von idiomorphem Habitus. Sie 
finden sich der Hauptsache nach in den mehr metamorphen Gliedern 
(insbesondere in denjenigen von Porto Longone) vor. 

Die Serizitquarzite der Serie pr1 von Val Ortana sind ziemlich stark 
kontaktmetamorph . Als kontaktmetamorphe Neubildungen sind Biotit, 
Muscovit und Amfibol allgemein verbreitet. Typisch ist die reichere Ent­
wicklung von Biotit und Amfibol die Kluftflächen entlang. Dies steht viel­
leicht im Zusammenhang mit leichterer Eisenzufuhr. 

Schon vorher ist betont worden, dass diese kontaktmetamorphe Um­
bildung der Serie pr1 nicht übereinstimmt mit der Auffassung, dass Mylo­
nite eines tertiären Mikrogranits unter der heutigen Form von Serizit­
quarziten der Serie prl von Val Ortana vorliegen. 

Die sogenannten Mikrogranitmylonite erweisen sich aber als kontakt­
metamorphe, nicht sehr stark tektonisch beeinflusste konglomeratische und 
grobklastische Gesteine, die ihrer Mineralführung nach den Verrucano­
gesteinen ähnlich sind, (siehe unten). 

Porto Longone. 

In der nächsten Nähe von Porto Longone findet man fast ungeschich-' 
tete Hornfelse, welche allmählich in kontaktmetamorphe geschichtete 
Quarzite übergehen die ihrerseits in der Nähe von Terra Nera von quarzi­
tischen Glimmerschiefern (identisch mit denjenigen von Calamita und 
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Val Ortana) überlagert werden. Diese Gesteine sind sehr stark aplitisch 
durchadert und sind von TERMIER für Granitmylonite gehalten worden. 
Schon zeigte ALOISI 1910 und 1911. dass hier normale Kontaktgesteine 
vorliegen. Biotit und Andalusit treten in erheblichen Mengen auf und 
bilden mit granoblastischem Quarz die Hauptmasse dieser Gesteine. Der 
Andalusit ist meist stark in Serizit umgewandelt. Graphit ist allgemein 
verbreitet. Amfibole sind in kleinen garbenförmigen Gebilden angeordnet. 
Sie befinden sich insbesondere in den wenig kontaktmetamorphen Glim­
merschiefern. Feldspat ist stcllenweise vorhanden. Bestimmt wurden Or­
thoklas und Albit. Grossblättrige Muscovite und Amfibole gehören der 
äusseren Kontaktzone an. Als primäre Relikte kann man noch Turmalin 
und Zirkon beobachten, welche in Linien parallel zu der allgemeinen 
Schichtung gelegen sind. Dieser Turmalin muss unterschieden werden von 
de~ stellenweise auftretenden pneumatolytischen Turmalin. Die Gesteine 
von Porto Longone zeigen sich als die Aequivalente der Gesteinsserie von 
Val Ortana. Sie sind ab er meistens stärker kontaktmetamorph und stärker 
tektonisch beeinflusst. Die Hornfelse in der Nähe von Porto Longone sind 
nämlich von Gleit- und KluEtflächen durchschwärmt. 

Valdana und Lido. 

In einem Aufschluss am Wege Porto Longone-Portoferraio bei Punkt 
20 der geologischen Karte am Valdana zeigte TERMIER den Mitgliedern 
des italienischen Geologenkongress zu Portoferraio in 1910 die Serizit­
quarzite der Serie pr t als Mikrogranitmylonite. Die Quarzite haben eine 
sehr ausgesprochene Klüftung. Sie zerfallen in von Kluftflächen be­
grenzte Teile. Serizit hat sich bisweilen die Kluftflächen entlang entwickelt. 
Die Gesteine von Lido zei gen auch zahlreiche klaffende Spalten, weJc.he 
zum Teil mit Reibungsmehl ausgefüllt sind. 

Die Quarze sind mei'stens undulös, bisweilen die Mineralien kata­
klastisch und von neogenen Quarzadern verkittet. Aber keine nennens­
werten relativen Bewegungen haben die ganze Gesteinsmasse erfasst. · Die 
sogenannte mylonitische Schieferung ist sedimentäre Schichtung. Hierauf 
weisen die Mineralrelikte hin, welche in diesen Schichtungsflächen ge­
legen sind. Wo sich eine sehr feine Alternierung zwischen den Serizit­
bändchen und Quarzitbänden vorfindet, treten mitunter schöne Detail­
verfaltungen in Erscheinung. 

Makroskopisch kann man leicht rose Quarze und Turmalinolite auf­
Einden. Am Lido sind sie am häufigsten anzutreffen. Beide weisen deutlich 
auf Verrucano hin. Am Valdana kann man Gesteine sammeIn, die fast 
ausschliesslich aus 2-3 m.m. grossen Quarzen bestehen. Die grossen Quarze 
sollen nach TERMIER die wenig zertrümmerten Phenokriste des Mikro­
granits vorstellen·, aber ihre Anhäufung zu massigen grobkörnigen Quar­
zit en wird dadurch nicht erklärt. Die gleiche Korngrösse der Mineralien 
ist mehr mit einem sedimentären Ursprung in Uebereinstimmung. Am 
Valdana wechseln manchmal Andalusitbändchen mit den Quarzitbändern 
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ab. Der Andalusit ist hier sehr feinkörnig entwiekelt. . und ist durch die 
Kontaktmetamorphose an die Stelle des Serizits getreten. Dieser f~ine 
Andalusit geht wieder in Serizit über. In den Andalusitbändchen sind 
noch die primären Relikte (Turmalin und Zirkon) deutlieh zu sehen; Sie 
stimmen völlig mit den allogenen und authigenen (?) Turmalinen von Val 
Ortana überein. Rutil und Monazit (aufgefunden mit Hilfe von schweren 
Flüssigkeiten) treten vereinzelt auf. Neben Andalusit ist Biotit und Mus­
covit allgemein verbreitet. 

Die granoblastischen Quarze von Lido sind im allgemeinen feinkörniger 
als diejenige von Valdana. Die Kontaktmetamorphose ist hier etwas 
'Yeniger intensiv gewesen und deshalb ist nur ein geringer Teil der Seri­
zitbändchen von Andalusit ersetzt worden. Grossblättrige Muscovite be­
fin den sieh in den Serizitbändchen. Orthoklase. bisweilen zerklüftet und 
von neogenem Quarz verkittet, erscheinen als grosse Augen und sind 
denjenigen von Val Ortana identisch. 

Die Gesteine von Valdana und Lido unterscheiden sieh genetisch nicht 
von denjenigen von Val Ortana, Porto Longone. und von den Gesteinen 
von P. ALOISI beschrieben zwischen Porto Longone und Mar di Carvisi 
(Litt. 3.) Auch hier sind es kontaktmetamorphe Verrucanogesteine, aber 
etwas stärker tektonisch beeinflusst. 

Calamita. 

Die quarzitischen Glimmerschiefer mit Quarzknauern von Calamita sind 
eben wie die ganze Serie pr1 kontaktmetamorph umgebildet worden. 
Andalusit und Muscovit sind in grossen Mengen entwiekelt. Der Andalusit 
umschliesst meistens Graphitblättchen, welche in grossen Quantitäten an­
wesend sind. Das Ursprungsgestein ist manchmal durch die Kontaktmeta­
morphose verwischt worden. Die kleinen Turmalinsäulchen sind mitunter 
noch deutlich wahrnehmbar. Diese quarzitischen Glimmerschiefer von 
Calamita sind ohne Zwei fel kontaktmetamorphe Phyllite mit Quarz­
knauern des Verrucano. 

Vergleich mit Verrucano-Gesteinen. 

Urn einen Vergleieh mit Verrucanogesteinen machen zu können, wurden 
die permischen Phyllite, Quarzite und Konglomerate von Elba, die per­
mischen Phyllite von Massa Marittima und die permischen Glimmer­
quarzite von Val di Castello, Mte Arsiccio und Farnocchia in den Apuaner 
Alpen näher studiert. Ausserdem wurde die vorzügliehe Arbeit von 
O'ACHIARDI (Litt. 2) über die Verrucanogesteine der Monti Pisani benutzt . . 

Durch diese Studien konnten die nachfolgenden allogenen und charak­
teristischen authigenen Bestandteile der Verrucanogesteine festgestellt 
werden: 1) 

1) Wenn der Komponent authigen ist, ist dies zwischen K!ammern erwähnt. 
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H auptgemengteile des Verrucano: 
Q u a r z, manchmal rosa gefärbt. Ser i zit und eh lor i t (beide 

autpigen) . 
N ebengemengteile : 
Turmalin. 
a. Allogen. 
1. Als Turmalinolit - Grosse Mengen von idiomorphem Turmalin 

stecken in einer Quarzitmasse. Die Turmaline sind meistens nicht länger 
als 0.1 m.m. und haben eine Mächtigkeit von 0.1-0.003 m.m. PleochJ.:oïs~ 
mus O. grau~grün E. farblos~blassbraun, oder seItener O. blau oder braun 
E. farblos oder schwachblau. 

2. Als Einschlüsse in Quarzkörnern. Der Turmalin ist wie unter aus~ 
gebildet. 

3. Als grosse gerundete Körner. 
b. Authigen. (?) 
Als idiomorphe KristalIe in den Serizitbändchen auftretend. Der Tur~ 

malin ähnelt dem Turmalin unter a 1 und a 2 erwähnt . 
. Fel d spa t. Nicht seIten. Meistens 0 r t hok I a s. 
Z i r kon. Reichlich. Bisweilen in deutlich gerundeten Körnern. 
K 0 h I i geS u b sta n zen. Bisweilen reichlich. 
Rut i I und Eis e n 0 x y d (beide authigen). Bisweilen reichlich. 
Acessoria : 
G ra nat, A pat i t, Rut il. und Z 0 i s i t. 

Vergleichen wir diese allogenen und authigenen Bestandteile des Ver~ 
rucano mit den unterstehenden allogenen Bestandteilen der Serie prl: 

Hauptgemengteile der Serie prl: 
Q u a r z, manchmal rosa gefärbt. Ser i zit (authigen). 
Nebengemengteile: 
T ur m a I i n. Sowohl die verschiedenen allogenen Turmalintypen wie 

dieauthigen Turmaline des Verrucano treten hier in gleicher Bedeutung auE. 
Fel cl spa t. Nicht seIten. Orthoklas ist allein aufgefunden worden. 
Z i r kon. Reichlich. Bisweilen in deutlich gerundeten Körnern. 
G rap h i ti s c hes Mat e ri a 1. Bisweilen reichlich. 
R u ti 1 und Eis e no x y d (beide authigen). Bisweilen reichlich. 
Acessoria: 
G r a nat, A pat i t, Rut i 1. Epi dot, Z 0 i s i t und M 0 n a zit. 

Mann ersieht sofort. dass eine grosse Ähnlichkeit vorliegt, besonders 
weil die allogene und authigene Mineralkombination eine sehr charakteris~ 
tische ist. Aus diesem Vergleich geht also hervor, dass die Serie pr l aus 
mineralogischen Gründen dem Verrucano gleich zu stellen ist. 

Mikrogranitmylonit von Ghiaje bei Portoferraio. 

Etwas östlich von Portoferraio sieht man an der Küste von Ost nach 
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W e~t die nachfolgende Schichtfolge: Serpentin, mylonitisierten Serpentin 
(2 M.), gewalztes Eozän (8 M.) Mikrogranitmylonit mit grossen Mikro~ 
granitbrocken und Eozänbreccie~Stücken (5 M.) und zum Schluss unge~ 
störten Mikrogranit. Das Fallen ist 40° W. Untersucht man mikroskopisch 
die in dem Mikrogranitmylonit liegen den Mikrogranitbrocken. dann sieht 
man, dass Phenokriste von korrodiertem Quarz. Feldspat (Orthoklas und 
Albit) und Biotit (teiIs gebleicht) in einer feinkörnigen. hypokristallinen 
Grundmasse liegen. Bei grösserer Vergrösserung unterscheidet man Or­
thoklas und Quarz in der Grundmasse. Der grösste Teil der Grundmasse 
bleibt aber unbestimmbar. Untersucht man nun die mylonitische Masse. in 
welcher die Mikrogranitbrocken sich neben Eozänbressiestükken vorfinden. 
dann zeigt sich, dass der Unterschied mit dem nicht durchbewegten Mikro-­
granit sich durch eine braune (eisenschüssige) Farbe der Grundmasse 
und durch darin schwimmende scharfkantige Brecciestücke der Pheno~ 
kriste (Quarz und Feldspat) in Begleitung von verbogenen Biotitpheno~ 
kristen hervorhebt. Hier kommt manchmal hinzu. dass man kleine eozärie 
Schieferteile in dieser braun gefärbten verkneteten Mikrogranitgrundmasse 
liegen sieht. Obwohl es immer schwer bleibt mylonitische Mikrogranit~ 
grundmassen von tektonisch ungestörten zu unterscheiden. machen die 
braune schmutzige Farbe und die zerbrochenen und gebogenen Pheno~ 
kriste es möglich mikroskopisch die mylonitischen und nicht~mylonitischen 
Teile zu unterscheiden. Makroskopisch gleichen diese Mylonite den Ver~ 
witterungsprodukten des Granits. obwohl am Ghiaje eine deutliche ge~ 

flammte Textur das Vorliegen von Myloniten schon makroscopisch betont. 

Zusammenfassung. 
Der Komplex pr l der geologischen Karte von Elba enthält mehr oder 

weniger kontaktmetamorphe quarzitische Phyllite. Quarzite und Konglo~ 
merate des Verrucano. Die kontaktmetamorphe Umbildung dieser Serie 
prl durch die tertiäre granitische Intrusion ist nicht in Uebereinstim~ 

mung mit der Auffassung von TERMIER. dass mächtige Zonen von Mylo~ 
niten des tertiären Granitkomplexes in dieser Serie vorhanden sind. Die 
sogenannten Mikrogranitmylonite und Granitmylonite TERMIERS. die diesem 
Komplex pr l angehören. sind nach meiner Auffassung tektonisch beein~ 
flusste Quarzite und Konglomerate des Perms. 

Wahrer Mikrogranitmylonit kommt ab er am Ghiaje vor und weiter nach 
Süden an demselben Kontakt zwischen Eozän und Mikrogramit. Dass auch 
Mylonite der tertiären Granitintrusion und ausgewalzte kontaktmetamorphe 
Hüllgesteine vorkommen ist wichtig für die Deutung der tektonischen. 
magmatischen. und metallogenetischen Evolution Elbas. 
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